Griechenland Urlaub
Wenn einer eine Reise tut, dann kann er was erzählen.
Am Freitagmorgen klingelte bei vier Familien der Wecker.
Um sechs Uhr geht der Flieger nach Griechenland.

14 Tage Griechenland und Timo fährt uns zum Flughafen.
Roswitha und Reiner steigen als erste ein, Sylvia und Lothar sind die Nächsten.
Anschließend geht es nach Gießen, Michael und Gitti holen.
Die letzten sind Friedel und Gabi.
Es geht auf die Autobahn nach Frankfurt.

Es klappt alles hervorragend.
Kein Stau, keine unnötige Zeitverzögerung.
Die Koffer einchecken und Frühstücken bei McDonald.

Pünktlich 6.00 Uhr startet der Flieger nach Kreta.
Dort verbringen wir einen Tag, haben einen Mietwagen und erkunden , soweit es zeitlich möglich ist, die Insel.
Wir besuchen den Palast of Knossos.
Es ist schon erstaunlich, wie vor Christi gebaut wurde. Wie bewegte man die Steine?...die exakt übereinander gestapelt, zu einem Bauwerk wurden….schließlich gab es zu damaliger Zeit noch nicht die moderenen Hilfsmittel , Kran..und und und…wie heute.
Zisternen wurden gebaut, das Wasser in dem extrem trockenen Land schon zu damaliger Zeit gesammelt.
Ein Zwischenstopp zur Mittagszeit überbrückte unseren ersten Hunger in Griechenland bis zum Abendessen.
Ein Abendspaziergang zum Strand war wunderschön.
Am Strand angekommen mündete ein Fluß ins Meer.
Mit nackten Füssen durchwanderten wir diesen. Die Steine schmerzten an unseren Füssen, man spürte die Strömung des fließenden Wassers..
Das Abendessen nahmen wir in unserem Hotel ein.
Der Chef empfahl uns Fisch mit Gemüse, Kartoffeln und vorher das obligatorische Weißbrotmit Knobi, Salz und Butter.
Unsere Zimmer im Hotel waren klein und sauber.
Für eine Nacht vollkommen in Ordnung
Nur die Lautstärke vor der Tür war gewöhnungsbedürftig.
Wir schliefen direkt neben der Küche und die Geräusche vom Geschirr, das Stimmengewirr der Angestellten war unüberhörbar.
Am nächsten Morgen fuhren wir mit unserem Mietbus zum Hafen.
Ds Schnellboot „Vodafon“ brachte uns auf die Insel Santorin.
Auf dem Schnellboot finden 600 Personen Platz.
Mit einer Geschwindigkeit von fast 40 Knoten jagt es über das Meer.
Nur mit vorbestellten Karten hat jeder Passagier einen Platz.
Angekommen in Santorin wurden wir vom Vermieter des Segelbootes, was wir gleich übernehmen wollten vom Fährhafen zum Jachthafen gefahren.
Dort wartete schon Kostas, unser Skipper, den wir schon von unserem letzten Segelurlaub kannten.
Denke, er hat sich genauso gefreut uns wieder zu sehen , wie wir ihn.
Die Bettenverteilung wird ausgelost.
Es gibt 3 Schlafkabinen und eine mit Etagenbett.
Jeder bekommt die gleiche Chance, es werden Lose gezogen.
Sylvia und Gabi sind schon weg zum einkaufen unserer Vorräte.
Wenn sie kommen werden die Zimmer verteilt.
Der Jachthafen von Santorin ist umgeben von Sandsteinen.
Schaut man sich um, so hat man das Gefühl die ganze Insel besteht aus diesem, einen Stein.
Die Vegetation ist sehr spärlich.
Selten sieht man einen Baum. Sträucher, dazwischen Wein- und Tomatenfelder.
Auffallend ist die Bauweise der Häuser.
Die Dächer sind rund gebaut, wahrscheinlich wegen dem Wind, der hier nie aufhört zu wehen.
Einzelstehende Häuser bestimmen das Bild.
Unser Schiff heißt „ Kioni“.
So…das Schiff haben wir übernommen, die Kabinen sind verteilt, der erste Einkauf im Kühlschrank untergebracht.
Jetzt können wir erst einmal entspannen und gemütlich etwas trinken.

Die erste Nacht haben wir alle gut geschlafen.
Nachdem wir gut gefrühstückt haben, wollen wir heute die Insel Ion anlaufen.
Was für ein Tag….was für ein Sturm…..Windstärke 7!!
Es wurde eine heftige Überfahrt mit unserer kleinen Kioni.
Auf der Überfahrt sind einige Utensilien zu Bruch gegangen
Den ersten Hafen konnten wir leider nicht anlaufen, da der Wasserstand nicht tief genug war.
Im zweiten Hafen „parkten“ wir auf dem Platz, der für das Wasserflugzeug bestimmt ist.
Der freundliche Polizist hatte uns erlaubt bis zum nächsten morgen zu bleiben, wollte er uns doch nicht bei diesem hohen Wellengang wieder aufs Meer hinaus schicken.
Am nächsten Tag haben wir einen anderen Anlegeplatz bekommen.
Wir bleiben wegen dem starken Sturm, immer noch Windstärke 7 , im Hafen.
Mit dem Bus fahren wir zum schönsten Strand der Insel, die noch ein Geheimtipp ist.
Hier sind nicht viele Deutsche.
Ein paar Engländer, Kanadier und am meisten Einheimische, fast nur junge Leute.
Am Abend gehen wir nicht essen, wir kochen selber.
Es gibt Suppe mit Fleischwurst.
Kostas meint ob jemand krank wäre, denn Suppe gibt es nur wenn einer krank ist.

Der nächste Tag.
Das Frühstück ist wieder sehr reichhaltig, geht es weiter zu unserem nächsten Ziel, der Insel Schinussa.
Heute meint es der Wind gut mit uns.
Windstärke 4 ist angenehmes Segelwetter.
Mit uns zur gleichen Zeit startete Enrico Iglesias, der mit seiner Jacht, die aber nur etwas größer war als unsere, im gleichen Hafen die Nacht verbracht hatte.
Die Segel gesetzt und los geht die schnelle Fahrt.
Die Fahrt ist herrlich, Delphine kreuzen unseren Weg
Holla…was ist das?
Der Wind schlägt um.
Kostas und Michael können so schnell gar nicht das Segel einholen.
Wir drehen uns im Kreis und liegen fast waagrecht im Wasser.
Alle schreien, haben Angst, aber Kostas beruhigt uns.
Das Boot ist so konstruiert, das erst der Mast bricht, oder es mit Wasser volllaufen müsste, bevor es untergeht…na ja…die Titanic war auch unsinkbar.!!
Wir wollen ihm das glauben, ist ja gut gegangen.
In einer herrlichen Bucht haben wir zum baden und Kaffee trinken angelegt, bevor wir unseren heutigen Zielhafen auf Schinussa anlaufen.
Wir sind von der Sonne müde und ausgelaugt und wollen uns nur noch erholen, bevor wir zum gemeinsamen Abendessen gehen.
Die Nacht war sehr unruhig.
Um 2 Uhr machte eine Fähre, die um diese Uhrzeit fuhr, Krach.
Vor unser Schiff hatte sich ein LKW abgestellt und meinte er müsste in der Nacht einmal so richtig Gas geben, damit alle etwas davon haben.
Kostas war sauer und sagte dem Fahrer was er von dieser Aktion hielt…nicht besonders freundlich aber zu Recht…so geht das nicht!
Nach dem Frühstück ging es weiter auf die Insel Nexos.
Ein wunderschöner Strand erwartete uns…aber soooo kalt.
Lothar, Michael, Friedel und Gabi sind zum Strand geschwommen.
Brigitte, Silvia, Reiner und ich haben es vorgezogen an Bord zu bleiben.

Wir haben in der Hauptstadt  Nexos , auf der Insel  Nexos angelegt.
Welch ein Stress.
Dreimal mussten wir das Boot umparken bis wir einen anständigen Platz für die Nacht hatten.
Wir mussten frisches Wasser tanken.
Gabi und Brigitte haben heute für uns gekocht. Es gab Spagetti mit Hackfleischsoße.
Nexos hat eine wunderschöne Promenade.
In einem einheimischen Kaffee haben wir die bestandene Prüfung  von Manuel gefeiert. Gabi gibt einen aus!!
Kostas unser Skipper hat am nächsten Tag Geburtstag.
Noch in der Nacht feiern wir mit Rotwein.
Wir haben ihm ein Poloshirt mit unserem Clubwappen geschenkt.
Zum Frühstück haben wir Kostas mit einem Kuchen und Kerzen  überrascht, haben alle unsere Poloshirts angezogen  und ihm ein schönes Geburtstagsfrühstück zubereitet.

In Naxos fand zur gleichen Zeit eine Segelregatta statt…..und wir mit unserem Boot mitten drin.
Aber anstatt dem Superwind, den die Teilnehmer ja brauchen war es fast Windstill.
Wir segelten solange es ging und sind dann mit Motor weiter gefahren.
Das dürfen die Teilnehmer der Regatta leider nicht sonst werden sie disqualiviziert.
Einer war so blöd an einen Felsen getrieben, das er ohne Motorhilfe gar nicht mehr weg kam.
Jetzt sind wir an allen vorbei gezogen und nehmen Kurs auf einen schönen Strand auf Paros, der nächsten Insel die wir anfahren.
Wir lassen es heute locker angehen, haben Zeit, schippern etwas durch die Ägais und sonnen uns an Deck.
Die anderen pflegen ihren Sonnenbrand unter dem Sonnensegel.
Da zur Zeit eine große Hitzewelle herrscht, waren wir schon etwas skeptisch wie wir das an Bord aushalten.
Aber man kann sich sowohl in die Sonne, als auch in den Schatten setzen.
Habe mit Kostas ausgemacht, das ich seine Homepage bei unserer Heimkehr auf meiner verlinke.
Kann ich einfach nur weiterempfehlen.
Er ist ein erfahrener Skipper, dem ich voll vertraue.
Denke das ist sehr wichtig für jemand, der sich mit Segeln nicht auskennt.
Der Abend endete leider nicht besonders schön.
Eine große Jacht hatte sich neben uns gestellt.
Die, ziemlich gelangweilt wirkende Dame und der, für sie sprechende Mann, hatten sicher das Bedürfnis die ganze Nacht kühl zu schlafenmit Klimaanlage und kaltem Bier, mit laufendem und stinkendem Dieselmotor, ohne Rücksicht auf ihre Mitmenschen.
Wir haben die Polizei geholt, aber ohne Erfolg.
Es gibt keine Handhabe, wenn es nicht über Strom läuft, das der Motor nicht laufen darf.
Und so hatten wir eine sehr laute, unruhige , fast schlaflose Nacht.

Ziemlich müde packten wir unsere Koffer, wollten wir doch heute zu unserem Zielhafen fahren.
Heute soll es wieder sehr stürmisch werden.
Die Tour endet so, wie sie angefangen hat…stürmisch…aber Gott sei Dank nur Windstärke 6.

Am Hafen , in der Stadt Paros angekommen wollten wir noch ruhen, hatten wir doch noch eine schlaflose Nacht vor uns.
Wir haben versucht etwas zu schlafen, aber selbst im Hafen war es so windig, das die Wellen so gegen die Bordwand schlugen, das an einen ruhigen Schlaf nicht zu denken war.

Gegen 19.30 Uhr fuhr unsere Fähre in Richtung Piräus- Athen.
Vier Stunden dauerte die Fahrt.
Wir haben Karten gespielt und versucht mit dem Kopf auf dem Tisch etwas Ruhe zu finden, Stühle zusammengestellt, aber mit wenig Erfolg.

Es ist Mitternacht, wir sind in Athen und wollen mit dem Bus zum Flughafen fahren.
Dieser ist noch 50 km vom Flughafen entfernt.
Auch das klappt, Dank Michaels perfekter Planung, hervorragend.
Aber wir haben noch Stunden Zeit….Stunden auf dem Flughafen von Athen, zwischen Passagieren, die es sich auf dem Boden gemütlich gemacht haben und auch auf den nächsten Morgen warten, wenn der erste Flieger geht.
Alle sind etwas angespannt von der letzten und vorletzten , schlaflosen Nacht.

Der Flieger ging pünktlich um halb sechs.
Der Flug dauerte eine dreiviertel Stunde.
Mit dem Taxi fuhren wir vom Flughafen zum Fährhafen.
Was für ein Glück.
Die Fähre lief eine halbe Stunde später aus..
In70 Minuten sind wir in Igomeniza…endlich!!
Nur noch eine kurze Fahrt nach New Selevzia und wir sind im Haus von Michael..
Oma und Opa haben uns schon erwartet.
Oma hat griechisch gekocht, aber wir sind so müde, das wir erst einmal schlafen müssen.
Gegen 15.30 Uhr sind wir dann nacheinander aus unseren Zimmern gekrochen.
Erst einmal duschen, dann geht es wieder besser.

Wir haben alle zusammen gegessen, unsere Wäsche bei Oma in der Waschmaschine gewaschen , alles ist frisch und sauber …..und jetzt ist „URLAUB PUR „
Michael und Brigitte wohnen sehr schön hier.
Mit Blick aufs Meer sitzen wir auf der Terrasse und genießen die Ruhe.
Wasser läuft in den Swimmingpool.
Morgen können wir darin baden, dann hat sich das Wasser erwärmt.
Am nächsten Morgen,gleich nach dem Frühstück, wollen wir an den Strand.
Der liegt nur 5 Minuten mit dem Auto entfernt.
Wir haben für unseren Aufenthalt zwei Autos zur Verfügung, sind unabhängig und können fahren wohin wir wollen…das ist toll.
Die Pumpe vom Swimmingpool funktionier t nicht, was nun??
Nach langem daran rum doktern läuft sie endlich, aber es ist schon spät geworden.
Wir beschließen, den Tag am Pool zu verbringen, spielen Karten, gehen schwimmen, schauen den vorbei fahrenden Schiffen zu….einfach nur Ruhe.
Am Abend wird gegrillt, trinken Rotwein und Ouso und gehen früh schlafen.

Am Frühstückstisch herrsche eine ungewöhnliche Ruhe.
Einige meinen, sie hätten , wegen der Hitze, nicht gut geschlafen..
Ich habe gut geschlafen,  bin nur einmal wach geworden …mir geht es „SAUGUT“

Habe schon unsere Tasche für den Strand gepackt.
Reiner macht noch Zitronensaft von den Zitronen im Garten.
Hier ist es einfach traumhaft schön.
Keine Hotelanlage, man bewegt sich unter den Einheimischen, man gehört dazu, dank Michael.

Heute Abend wollen wir ein Lamm grillen.
Es ist schon auf dem Spieß und braucht circa drei Stunden bis es fertig ist.
Das Lamm war Spitze, mit Kartoffeln und griechischem Salat hat es uns allen sehr gut geschmeckt.

Der nächste Tag fängt gut an.
Wir wollen zu einer Flußquelle, zu der man im Fluß wandern muss.
Michael hat uns nicht zu viel versprochen.
Links und rechts, umsäumt von hohen Felsen kommen überall Quellen aus dem Stein.
Wir wandern im eiskalten Wasser bis zu der Stelle, wo man durchschwimmen müßte..
Dazu hat aber , angesichts des eisigen Wassers, niemand so wirklich Lust.
Wir beschließen umzudrehen und im Restaurant etwas zu trinken.
Wir fahren weiter zur Mündung des Flusses ins Meer.
Alles ist perfekt…..dann kommt das Übel….übelst!!
Wir fahren auf den Parkplatz am Meer.
Bei der Einfahrt setzt der Wagen auf und reißt sich am hohen Bordstein den Benzinfilter ab…Benzin läuft aus.
Gott sei Dank war Michael in seinem früheren Leben KFZ Mechaniker.
Wir haben kein Werkzeug, außer einem Taschenmesser.
Michael verstopft sofort mit einem Stück Holz das auslaufende Benzin.
Er fährt mit unserem Zweitauto an eine nahegelegene Tankstelle.
Aber die können uns, außer einer Verbindung noch nicht einmal einen Schraubenzieher oder eine Zange leihen. Sie haben wohl nur eine von jedem…??
Michael macht das Beste daraus und versucht mit Isolierband die Teile neu zu verbinden, was aber, wie sich später herausstellt nicht hält.
Trotz dem Schlamassel gehen wir zur Flußmündung, essen sehr gut und, wie immer in den 
letzten 1 ½ Wochen, sehr reichhaltig.

Die Wellen sind ganz schön hoch!!
Der Fluss verbindet sich mit dem Meer.
Ein starker Wind läßt die Wellen hoch schlagen.
Auch wenn wir heute etwas Pech hatten…wir genießen den Tag.
Zurück zum Auto, los geht die Fahrt, Richtung Heimat.
Nach einem Kilometer tropft das Benzin wieder aus der Leitung.
Die Konstruktion hält nicht.
Auf der vielbefahrenen Straße muß sich Michael erneut etwas einfallen lassen, damit wir sicher nach Hause kommen.
Ich hatte zum ersten mal das Gefühl, ich sitze auf einer Bombe, die jeden Moment explodieren kann.
Beim zweiten Anlauf hält die Leitung und wir fahren nach Igomeniza.
Dort angekommen geht es zuerst zu einer Tankstelle und wir holen zwei neue Verbindungsstücke.
Zu Hause hat Michael die in fünf Minuten befestigt.
In Griechenland ist halt alles etwas anders als bei uns!
Man nimmt es nicht so ernst…es wird schon funktionieren….und es funktioniert ja meistens dann auch.
Jetzt erst einmal ein Sprung in den Pool.
Nach dem Tag haben wir uns das verdient.
Die Männer spielen Romme und die Frauen quatschen…was machen die wohl sonst!
Abends geht es Pizza essen…ein aufregender Tag, man hat sich viel zu erzählen….und sind ja soooo ausgehungert.
Am anderen Tag ist die Welt wieder in Ordnung.
Wir fahren nach Santorini.
Dort erwartet uns ein wunderschöner Strand.
Vorher wollen wir noch in die Stadt, Souvenirs  kaufen, Kaffee trinken und den Hafen besuchen.
In Santorini haben wir vor 4 Jahren, als wir schon einmal durch das Ionische Meer gesegelt sind, im Hafen auf unserem Boot übernachtet und die Nacht dort geankert.
Der Strand ist steinig und das Wasser glasklar, aber sooo kalt.
Nur hartgesottene können ins Wasser .
Es kommt uns kälter vor als am Vortag in dem kalten Flusswasser.
Wir haben unsere Schirme und Decken dabei und liegen „Steinhart“, aber nicht unbedingt  unbequem.
Da wir am Nachmittag schon gut und günstig …wir sind inzwischen schon anderes gewöhnt….gegessen hatten, sind wir Abends zu Nico in die Kneipe.
Zu jedem Bier was man bestellt, gibt es etwas zum essen dazu, aber immer etwas anderes.
So etwas gibt es nur in Griechenland!
Man kann sich langsam voll laufen lassen und gleichzeitig satt essen…alles im Preis inklusiv.
Ein gelungener Abend.
Gegen Mitternacht sind wir nach Hause aufgebrochen.
Ich habe mir einen ordentlichen Sonnenbrand geholt, habe die Sonne unterschätzt.
Heute kann ich keine Sonne leiden.
Da wir morgens in die Stadt wollen, ist das kein Problem.
Wir besuchen die Einkaufsstraße von Igomenica gehen Kaffee trinken und schlendern zum Hafen, um zu schauen wann morgen unsere Fähre nach Korfu zum Flughafen geht.
Den Rest des Tages haben wir auf der Terrasse am Pool verbracht.
Oma hat wieder griechisch gekocht.
Wir wollen nicht zu spät essen, denn wir wollen hoch auf den Berg um den wunderschönen Sonnenuntergang zu erleben.
Blutrot geht die Sonne unter.
Der Hafen, den man von dort aus sieht, erscheint in einem neuen Licht.
Die Schiffe sind wunderschön beleuchtet und strahlen auf dem Meer.
Es ist eine besondere Stimmung.
Der letzte Urlaubstag geht zu Ende.
Wir sitzen auf der Terrasse, trinken Wein und Bier, essen Chips , unterhalten uns und genießen noch einmal den Blick aufs Meer.


Heute ist unser Abschiedstag.
Gitti und Michael bleiben noch zwei ‚Wochen hier.
Draußen zirpen die Grillen.
Wie jeden Tag scheint die Sonne am morgen schon ziemlich heiß und intensiv.
Griechenland ist sehr bergig.
Sitzt man auf der Terrasse, sieht man im Hintergrund die Berge, davor das Meer, die Schiffe.
Es ist wunderschön.
Ich bin sehr gerne hier.
Die Fähre geht Mittags um 12.00 Uhr
Gitti hat uns noch einmal bekocht bevor wir zum Hafen fahren.
Es war ein toller Urlaub, mit viel Abenteuer.
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